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S chluchzend kommt Heidi nach Hause:

«Mami, ich kann Peter nicht heiraten!
Er glaubt an nichts. Nicht einmal an die
Hölle!»
«Heirate ihn, mein Kind! Ich werde ihn
schon überzeugen, dass es sie gibt...»

«H aben Sie in Italien den Brenner
überfahren?»
«Haben wir, aber ob der Brenner hiess,
wissen wir nicht.»

«ieit ich den Schlüssel von der Keller-
tiir verloren habe, ist zwischen mir und
meinem Mann kein einziges böses Wort
mehr gefallen.»
«Ist er denn über den Verlust nicht
böse?»

«Das weiss ich nicht, er ist noch im
Keller!»

«Ängeklagter, können Sie ein Alibi
nachweisen?»

«Ja, natürlich, Herr Richter — mehr
als eins!»

M ax steht auf der Waage. Meint sie:

«Ach, Schatz, wenn ich daran denke,
als wir uns vor 30 Kilo kennengelernt
haben...»

F
ragt der junge Mann die Zimmervermieterin:

«1st Fräulein Keller da?»

«Nein, die ist seit gestern ausgezogen.»
«Macht nichts, ich warte, bis sie sich
wieder angezogen hat.»

Sagt der Schotte zu seiner Frau: «Was

wünschst du dir denn zu Weihnachten?»
«Ach, ich weiss nicht recht...»
«Na gut», meint darauf der Schotte,
«dann schenke ich dir noch ein Jahr zum
Oberlegen!»

Als Thomas aus der Schule kommt, hält
ihm der Vater mit ernstem Gesicht einen
Brief hin. «Dein Lehrer hat mir geschrieben,

dass es ihm unmöglich sei, dir etwas

beizubringen!»
«Siehst du», fällt der Sprössling ins Wort,
«ich habe dir ja gleich gesagt, dass der
nichts kann!»

U nter Bauern: «Wie gut, dass ich dich
treffe. Du hast mir doch letzte Woche
eine Kuh verkauft, und die hat ein
angeklebtes Horn!»
«Da kannst du mal sehen, wie eitel
so alte Kühe sind!»

«F ranz, warum sind Krokodile eigentlich

grün?»
«Damit sie sich besser im Gebüsch
verstecken können.»
«Aha!»

«Hast du schon einmal ein Krokodil im
Gebüsch gesehen?»
«Nein.»
«Siehst du!»

«I ch habe gerade gelesen, dass von
sieben Ehen nur eine glücklich verläuft.»
«Dazu kann ich nichts sagen, ich bin
erst zum dritten Mal verheiratet.»

«IIomm, Klara, lass uns eine Partie
Schach spielen.»
«Nein, ich habe keine Lust, mein Mann
ist vor kurzem gestorben und da will ich
nicht...!»
«Macht doch nichts, du kannst ja
schwarz nehmen!»

U nd dann war da noch
der Tennisstar, der sich so durchs

Leben schlug.

Nr. 51, 1991

45


	Witzothek

